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„ ZWischLtt Deutschland u . Rußland "
„ Polen liegt zwischen Deutschland und Rußland , zwi¬

schen Deutschland , das , wir müssen es offen sagen , uns gegen¬
über von Haß und Rachedurst erfüllt ist , und Rußland , das
fortfährt , eine Politik des Sammelns der russischen Länder
zu treiben "

. So sagte unlängst der gegenwärtige polnische
Ministerpräsident Sikorski . Und er kündigte mit aller
Deutlichkeit den deutschfeindlichen Kurs seiner Politik
an . Mehr als irgend .einer seiner Borgänger wolle er seine
Augen auf Polens Westgrenzen richten .

Und was gehört zu diesem deutschfeindlichen Kurs ?
Erstens die Entdeutschung der westlichen
Wojewodschaften (Verwaltungsbezirke ) . Es ist nicht
genug , daß der Versailler Vertrag Posen und Westpreußen
und Stücke von Ostpreußen dem neugebildeten Polenstaat
unverdienterweise als Morgengabe in den Schoß warf und
durch diese reiche Blutzufuhr seine Lebensfähigkeit sicherte
und verlängerte . Nein , Sikorski will auch die neu zu Polen
gekommenen Landesteile polonisieren - Der deutsche
Besitz soll möglichst bald verkauft werden . Wer nicht polni¬
scher Staatsangehöriger werden will , der soll Hab und Gut
verlieren . Nur so werde eine „normale Lage und die für
den inneren Frieden unbedingt erforderliche Festigung der
Verhältnisse " Platz greifen .

Zweitens die P o l o n i s i e r u n g der Frei¬
st « dt Danzig . Zu den schlimmsten Gewalttaten des
Versailler Vertrags gehört der . Raub dieser urdeutschen
Stadt . Man wollte den Polen , diesen Lieblingen Frank¬
reichs, einen Zugang ans Meer verschaffen . Zu diesem
Zweck erhielten sie wider alles geschichtliche und natürliche
Recht jenen Weichselstreifen , der jetzt den Namen des „polni¬
schen Korridors " führt . An dessen Ende liegt die Stadt Dan¬
zig . Also mußte diese von ihrer Heimat , mit der sie stets
aufs innigste verbunden war , losgerissen werden . Man
sprach sie zwar nicht ohne weiteres den Polen zu , aber man
räumte diesen so viel Rechte und Vorrechte im Verkehrs¬
wesen ein , daß sie füglich als die Schwelle für den polnischen
Korridor und damit überhaupt für den polnischen Staat gel¬
ten kann . Sikorski will noch mehr . Das Verhältnis Danzigs
zu Polen müsse sich so gestalten , wie es die Interessen
Polens erforderten . Danzig wolle gegenwärtig nur Vor¬
teile aus dem Verhältnis zu Polen ziehen und gebe seine
Verpflichtungen nicht zu . In Zukunft müsse die ganze Ent¬
wicklung Danzigs von Polen abhängen .

Drittens die möglich st rasche Vernichtung
alles Deutschtums in Oberschlesien . Im
deutsch -polnischen Abkommen wurde den Deutschen der Min¬
derheitenschutz gewährleistet . Am 1 . September , dem Be¬
ginn des polnischen Schuljahrs , sollten die neuerrichteten
Minderheitsschulen in Tätigkeit treten . Es sind,
zum Aerger der Polen , weit mehr Anmeldungen deutscher
Kinder zu solchen Schulen erfolgt , als man polnischerseits
erwartet hatte .

' Was geschieht nun ? Durch Drohung und
Gewalt sucht man die Eltern zu bewegen , ihre Erklärungen
für die deutsche Schule zurückzuziehen . Man faßt in öffent¬
lichen Volksversammlungen Beschlüsse gegen die Minder¬
heitsschule . Schon lange bestehend« deutsche Schulen , wie
die in Laurahütte und Rodzin , wurden kurzerhand aufgelöst .
Wenn aber Deutsche ihrerseits in Versammlungen hiegegen
Stellung nehmen wollen , so werden diese durch polnische Ele¬
mente gewaltsam gestört oder gesprengt .

Aber auch sonst wird gegen die Deutschen gearbeitet und
eheht . Der deutsche Oberbürgermeister Brahl in Königs -
ütte mußte , da er wegen des völligen Versagens der Polizei

höheren Orts protestierte , einfach sein Amt rstederlegen .
Die Polen strecken ihre Hände bereits auch nach dem

deutschgebliebenen Rest Oberschlesiens aus , das , wie
polnische Offiziere in frecher Offenheit bemerkten , demnächst
zum „heiligen polnischen Boden " gehören werde .

Das sind lauter Dinge , die uns zu denken geben . Polen
ist nun aber einmal unser Erbfeind im Osten , genau so , wie
es der Franzose im Westen ist- Und wenn er , wie anfäng¬
lich zu befürchten war , den Einbruch an der Ostmark unter¬
ließ , so geschah dies nur aus Furcht vor Rußland . Poin -

. care hatte sicherlich darauf gerechnet , daß mit dem französi¬
schen Einmarsch ins Ruhrgediet gleichzeitig der polnische Ein¬
fall im Osten erfolgen und so die von ihm schon längst ge¬
wollte Zerstückelung und Vernichtung Deutschlands nach¬
drücklich eingeleitet werde . Aber der Pole zögert . Einmal ,
weil er sich doch nicht seiner unbedingten Ueberlegenheit gegen
Deutschland gewiß ist . Dann , weil er einen Rückenangriff
aus Rußland her erwarten zu müssen glaubt . Ist doch das
Verhältnis zwischen Rußland und Polen dauernd schlecht .

Trotz der ausgesprochenen Deutschfeindschaft in Polen
kann daher Frankreich auf einen kriegerischen Vorstoß der
Polen gegen die östliche Schutzmauer Deutschlands , wenig¬
stens im gegenwärtigen Augenblick, noch nicht ganz sicher
rechnen . VV . ll .

Tagesspiegel
Von der Verhaftung des der Errjiprdung Lrzberaers ver¬

dächtigen Kaufmanns Schulz in Genua , wovon die Saatfelder
Kreiszeitung berichtete , ist bislang in amtlichen Kreisen Ber -
lins noch nichts bekannt .

Der englische Ratschlag
Von einem Außenpolitiker

Als am vergangenen Montag der deutsche Außenminister
v . Rosenberg seine große ' Rede im Reichstag hielt , saß von
allen in Berlin amtierenden ausländischen .Gesandten nur
der britische Botschafter Lord d ' Abernon in der Diplo¬
matenloge . Auf seinen Zügen malte sich die Spannung , die
alle beherrschte , besonders deutlich . Eine Erklärung hier¬
für bringt jetzt erst der wenig freundliche Widerhall , den
die Rosenbergschen Ausführungen in der englischen Presse
finden . Der Londoner „Daily Telegraph "

, der neuerdings
seinen Ehrgeiz darin setzt, dem „ Daily Chronicle " mit halb¬
amtlichen Verlautbarungen den Rang abzulaufen , behaup¬
tet in einer anscheinend halbamtlichen Notiz , die deutsche
Reichsregierung habe vorige Woche von London aus den
Rat erhalten,

'
doch endlich eine bestimmte Ziffer zu nennen ,

die sie zu . zahlen bereit sei . Vorgeschlagen Hab« man die
Summe von etwa 40 Goldmilliarden . Durch politische
Quertreibereien sei die Reühsrsgierung leider verhindert wor¬
den, diridn - — also von Lord L ' Ammon übermii - «steck '
Wink zu befolgen . Die Londoner Enthüllung wird bestä¬
tigt durch den Berliner Berichterstatter der „Times "

, dei
sehr gute Beziehungen zum Berliner englischen Botschafter
unterhält und nun die ganze Schale zorniger Enttäuschun¬
gen über Rosenbergs Rede ausgießt : Sie bringe die Dinge
keinen Zollbreit vorwärts und stelle eine Aneinai .berreihung
glatter Verneinungen dar .

Ist dieser Unmut gerechtfertigt ? Angenommen , Lord
b ' Abernon hat wirklich vom Auswärtigen Amt in London
den Auftrag erhalten , der Reichsregierung die Nennung
einer neuen Summe zu empfehlen , und angenommen , es
war bei der vertraulichen Uebermittlung von 40 Milliarden
die Rede — hat Dr . v . Rosenberg die englische Mahnung
wirklich in den Wind geschlagen? Er hat ausdrücklich die
Zahlen wiederholt , die Deutschland auf der Pariser Konfe¬
renz anbieten wollte : „Es handelte , sich um ein festes An¬
gebot von 20 Milliarden Goldmark zu 5 Prozent verzins¬
lich und nach Möglichkeit tm Weg einer internationalen
Anleihe aufzubringen , und diese 20 Milliarden sollten sich
nach 4 und 8 Jahren um je 5 Milliarden auf zusammen
30 Milliarden erhöhen , wenn das internationale Anleihe¬
konsortium die Leistungsfähigkeit Deutschlands als gegeben
erachte .

" Ferner soll nach der ausdrücklichen Erklärung Ro -
senbergs die kommende Lösung des Streits von dem im
Januar in Paris so stiefmütterlich behandelten deutschen
Plan ihren Ausgang nehmen . War das nicht deutlich ge¬
nug ? Diese 30 Milliarden könnten ja unter Umständen
auf die angeblich von England gewünschten 40 Milliarden
gebracht werden , wenn eine unparteiische internationale
Kommission in den Abschätzungen der deutschen Leistungs¬
fähigkeit zu der höheren Ziffer gelangen sollte. Die Reichs -
rcgierung glaubt nicht , daß das Reich aus den Schäden
res Ruhrkriegs leistungsfähiger hervorgeht , als es zur Zeit
üer Pariser Konferenz wür , sondern leider nur bedeutend
geschwächt. Aber sie ist bereit , die internationalen Schä¬
tzungen anzuerkennen . Kann man ehrlicher sprechen ? Kann
man den Londoner Rat (wenn er wirklich gegeben wurde )
gewissenhafter verwerten ? Sowohl die „Times " als auch
der „Daily Telegraph " haben sich mit ihren Enthüllungen
französischer gebärdet als ein Teil der Pariser Presse , der
wenigstens soviel Vernunft aufbringt , um in Rosenbergs Rede
einen Vorschlag und in dem Vorschlag die ganz bestimmte
Ausgangszisfer von 30 Milliarden zu erkennen . Bezeichnet
do.ch sogar der „Matin "

, der Deutschland gewiß nicht wohl
will , als interessanteste Stelle der Rede die Mitteilung Ro -
fenbergs , daß er 30 Milliarden Goldmark anbiete . Hierin
liege ein Sondierungsoersuch , das als erstes Anzeichen für
ein Nachgeben ( ? ) Deutschlands gelten könne , Noch freund¬
licher stellt der linksdemokratische „Oeuvre " fest , daß Deutsch¬
land auch heute noch zu einem Angebot von 30 Milliarden
bereit sei und sich damit „den Forderungen der Verbündeten
nähere ".

Gewiß ist im übrigen die Antwort der französischen
Zeitungen auf Rosenbergs Rede fast hoffnungslos feind¬
selig. Daß aber die englische Presse so wenig sachlich
urteilt , ist kein gutes Zeichen . Vermißt sie doch in Rosen¬
bergs Rede auch die Benennung von Sicherheiten , obwohl
der deutsche Außenminister deutlich von „ allen erforderlichen
Sicherheiten " gesprochen hat . allerdings von Sicherheiten
für die neuen geschäftlichen Gläubiger , d . i . für die Darleiher
der Anleihe . Frankreich freilich möchte außer dem Geld ,
das ihm durck die Anleihen zufließt , auch noch Landvfän -

der für seine Eeheimziele haben . Ist . man in London scbon
so schwach geworden , diesen französischen Trick zu unter¬
stützen? Damit hätte Englands altüberlieferte Festlands -
politst endgültig ausspielt . Die Kapitulation vor Frank¬
reich wäre offenbar . Wir können nicht glauben , daß er
schon so weit gekommen ist .

Deutscher Reichstag
Alle Parteien in der Abwehr einig

Berlin , 19 . April .
Die gestrige Sitzung wurde nachmittags 2.20 Uhr eröffnet .

In der Aussprache zu den Auswärtigen Angelegenheiten er-
griff zunächst das Wort

Abg . Dr . Breitscheid (Soz .) : Die Rede des Ministers
von Rosenberg sei in verschiedenen Punkten mehrfacher
Deutung fähig . Das Festhalten am passiven Widerstand sei
selbstverständlich . Erfreulicherweise habe der Minister an der
Bereitwilligkeit zu Entschädigungen festgehalten , aber es
müßte ein bestimmtes Angebot an die Feinde gemacht wer¬
den . Auf eine Arbeiterregierung in Gemeinschaft mit den
Kommunisten wolle die Sozialdemokratie verzichten . Breit¬
scheid fragt , ob die Reichsregierung eine bestimmte An¬
regung von England erhalten habe . Entschädigung ohne
Hypothek auf den privaten Besitz sei unmöglich .

Abg . Dr . Lauscher (Ztr .) erwähnt die empörende Aus¬
weisung des Fürsten Hatzfeld . Seine Partei wünsche eine
Verständigung mit Frankreich und würde ein deutsches An¬
gebot ähnlich dem englischen Vorschlag (40 Milliarden Gold¬
mark ) billigen , aber die Neutrylisierung des Rheinlands sei
abzulehnen ; auch für dieses Land müsse das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker gelten .

Staatssekretär Frhr . v . Maltzahn erklärt zu der Aus¬
weisung des Reichskommissars Fürsten Hatzfeld , der wie sein
Vorgänger eine segensreiche Tätigkeit zum besten der unter
der Besetzung leidenden Bevölkerung entfaltet habe , daß
dieser Posten von der Gegenseite als ein Hemmnis ihrer
Absichten empfunden worden sei . Die Rhemlandkommis -
sian habe sich zum Werkzeug derselben und der Sonderbünd¬
ler gemacht . Bezüglich der Verwendung franMischer und
belgischer Offiziere in den Ueberwachungskommissionen möge
der Reichstag zur Rei -Hsregiernng das Verträum haben ,
daß sie bemüht sei , mit den Pflick'ten eines unterschrievsnen
Vertrags die ungeschriebenen Pflichten gegen das gequälte
Volk in Einklang zu bringen .

Abg . Dr . Helfferich (Deutichnat .) fuhrt unter größter
Spannung des Hauses aus . der Ueberfall in das Ruhrgebiei
sei eine feige und brutale Rechtsverletzung , dem das deutsche
Volk einig und geschossen im valsi - rn Wch -»-bovd gegenüber -
stehe . Es wäre aber gegen die menschliche Natur und
;in Wunder , wenn wir uns mit der reinen Pr - simM
cheiden könnten . Ein Rus nach Aktivität gehe durch len gan¬
zen Reichst -' g u . das aanze Volk. Der Fluch der Waifenlofig -
keit hat" uns in diese he llose Lage gebracht . Niemals hätte
Frankreich diesen Rechtsbruch gew wr . .n es einen ernst¬
lichen Kamps hätte gewärtigen mugrn . Kopfhängerei aus
dem Gebiete der Diplomatie tauge nichts ; wir brauchen
Aktivität ohne Nervosität . Das deutsche Volk habe endlich
eingesehen , daß wir uns nicht knechten lassen . Das iei die
große Wendung , die auch das Ausland begriffen habe .
Verschieden seien nur die Meinungen über die Wege . Die
Aktivität , die von der Reichsregierung verlangt werde , dürfe
nicht in dem Angebot von möglichst viel Goldmilliarden be¬
stehen , wie Dr . Breitscheid wolle , sondern darin , daß die
Regierung alles aufbiete , um den entschlossenen Widerstand
im Volk bis zum siegreichen Ende bestärke . Einem Ein¬
brecher und Vergewaltiger könne man kein Angebot machen .
Neben der Schuld am Krieg , deren Untersuchung man immer
wieder fordern müsse, gebe es auch eine SchuldamFrie -
d e n , der geschlossen worden sei unter dem Bruch der feier¬
lichen Versprechungen Wilsons . Endlich müssen auch dir
deutschen Ansprüche auf Genugtuung und Entschädigung
geltend gemacht werden . Der Teuerung müsse durch
Besserung unserer Markwährung entgegengetreten werden ,
auch wenn das Geld der Reichsbank aufs Spiel gesetzt würde .
Dem zunehmenden Interesse des Auslands an unserer Lag »
müsse durch großzügige Aufklärungsarbeit nachgeholfen wer¬
den . Die von Frankreich geforderten „Sicherheiten " seien
nur ein verschleierter Landraub . Nach dem Vertrag sollen
die Besetzungskosten 240 Millionen Goldmark iährlich nicht
überschreiten . Die Summe sei stets überschritten worden ,
ohne daß die Regierung sich dagegen tatkräftig gewehrt habe .
Nicht nur das Ruhrgebiet , sondern auch das Rheinland müsse
befreit werden , Jedes neue Angebot würde von Frankreich
m -t Hohn zurückgewiesen werden , denn es gehe ihm nicht
um Entschädigung , sondern um die Schwächung und Zer¬
reißung Deutschlands . Auf seiten Frankreichs stehe die Geld -
gier und der Machthunger , in Deutschland gehe es um Leben
und Freiheit eines Volkes von 60 Millionen . Darum müsse
uns der Steg gehören .



Abg . Dr . M v ! d e n h a u e r (D . Dolksp .) : Wie die „Be °
frening der Rheinländer vom preußischen Joch " aussieht ,
erlebt man im Rheinland alle Tage . Für die „Neutralisie¬
rung " ist das unglückliche Saargebiet ein abschreckendes Bei¬
spiel. Unter Völkerbunds - Gendarmerie gestellt zu werden ,
ist eine noch größere Entwürdigung als feindliche Besetzung .
Die Enaländer werden sich sehr wundern , wenn die rhei¬
nischen Bahnen in französischen Händen sind : die Zollinie !m
Rheinland würde das Ende sein. Ein unmittelbares Angebot
an Frankreich wäre jekt verhängnisvoll . Nur auf freiem
deutschen Boden ist der Wiederaufbau möglich . Wenn Frank¬
reich seine Festungen schleifen will , wird Deutschland gern
mitmachen

Damit schließt die Aussprache . Der Haushalt des Mini¬
steriums des Auswärtigen wird gegen die Stimmen der
Kommunisten genehmigt . Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr
mit der Tagesordnung : Wirtschaftsministerium .

Brutale Gewalt
Der ausgewiesene Rcichskomnsiar

Koblenz 19. April . Der bisherige Rei .y Kommissar in
der Rheinlandkommission , Fürst Hatzfeld , dessen Aus¬
weisung die Kommission verfügt hat , hat mit seinem Be¬
amtenstab das besetzte Gebiet unter Protest verlassen , da er
nicht von der Kommission , sondern von der Botsch fte . kon -
ferenz ernannt war -

Auch die Post ln feindlicher Hand
Koblenz , 19. April . Die Franzosen haben hier ein Flug¬blatt verbreitet , das ankündigt , daß wegen des „Versagens "

der deutschen Post die Besetzungsbehörde die Vermittlungdes Postverkehrs zwischen der Zivilbevölkerung und den Be¬
setzungsbehörden einem französischen Postamt übr . l cmm
habe .

INillionenraub
Duisburg , 19. April . Angehörige der Besatzungbehörde

verlangten von der Reichsbankstelle die Einlösung
'
Zwanzig¬

tausendmarkscheinen XIX , die bekanntlich für ungültig erklärt
sind, im Betrag von 6 Millionen Mark . Als dem Ansinnen
nicht entsprochen wurde , nahmen sie den Betrag gewaltsaman sich und ließen die Scheine zurück.

Buer , 19. April . Die feindliche Besetzung hat der Stadt
Buer bisher einen Kostenaufwand von 200 Millionen Mark
verursach ». Die Not der Bevölkerung , namentlich der Klein¬
rentner , ist groß : viele besitzen keine Leibwäsche mehr . Die
Zahl der Tuberkulosekranken hat um 30 Prozent zugenom -
men . Die Ansprüche der Franzosen sind geradezu toll . Füreinen Offizier wurden drei vollständige Schlafzimmereinrich -
ckungen, 5 Schreibtische , 6 Stehlampen , 8 Paar schwere Vor¬
hänge und Sessel angefordert . Die Ausgaben der Armcn -
verwaltung sind von 30 auf 148 Millionen Mark gestieaen ,infolge der Verkehrsstörung gehen statt 14 000 nur noch2000 Liter Milch täglich ein . Trotzdem will niemand etwas
von Unterwerfung wissen.

Französische Gerichtsurteile
Bochum , 19 . April . Das Kriegsgericht verurteilte einen

Steinbrucharbeiter zu lebenslänglicher und zweiweitere zu je 10 Jahren Zwangsarbeit , weil sie angeb¬
lich einen von Franzosen besetzten Wasserturm mit Steinen
beworfen haben sollen . Der „Lebenslängliche " war zur Ver¬
handlung nicht erschienen.

Bedauerliche Unruhen
Mülheim a . Ruhr , 19. April . Eine größere Anzahl von

Arbeitslosen veranstalteten gestern in Mülheim und in Ober¬
hausen unter der Führung von Kommunisten Kundgebungen ,um von den Stadtverwaltungen die Erhöhung der tarifmäßi -
; en Löhne für Notstandsarbeiten zu fordern . Am Rathausn Mülheim wurden die verschlossenen Türen mit Gewalt ein -
tedrückt , Polizei und Beamte drängten die Stürmer . ervieder hinaus . Die Angriffe - ch aber fortgesetzt , das
mraßenpflaster ausgerijsen .. .w das Nachaus mit den Stei¬
nen beworfen . Die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch
machen : mehrere Leute wurden durch Schüsse verletzt , die in
die Kaserne der Franzosen gebracht wurden . Die Be¬
setzungstruppen gaben der Aufforderring , gegen die Polizei
vorzugehen , keine Folge , sondern hielten sich zurück. Nach¬
mittags wurde die Ruhe wieder hergestellt .

Ludwigshafm , 19. April . Am 16 . April wurden in der
Pfalz insgesamt 2L3 Eisenbahner ausgewiesen .

Koblenz . 19. Avril . Wegen der Verhaftung des hiesigen

^ Blaubart .
D ) Roma » von Marianne MerviS .
. „ Ich danke herzlich , Herr von Attmatt ! " antwortete
st« ihm , als sie sich setzte. „ Ich glaube indes , einstwei -
len nichts mehr nötig zu haben . Ich habe mir die
Herbstflora , die ja bereits auf verhältnismäßig wenige
Arten beschränkt ist , heute in Ihren Herbarien genau
angesehen . Ein Pflanzenwerk mit Bildern ist in Kem -
mern vorhanden . Und einen „Schlüssel " zum Botanisie¬
ren in der Provinz will ich mir selbst kaufen , um Notizen
bineinmachen zu können . Nun will ich der grünen Er¬
fahrung näher zu kommen fuchen und fleißig umher¬
streifen ."

„ Wir laufen mit ! " riefen Flick und Donata wie aus
einem Munde .

„Die ländlichen Gegenden sind nicht immer ganz
sicher ! " meinte der Russe . „Die Damen brauchen unbe¬
dingt einen Chaperon ." Und er setzte sich den dicken
Zeigefinger auf die Brust .

„ Ich würde zunächst den Rodswalder „Dschungel "
,wie Freund Kemmerman zu sagen pflegt , als Jagd¬

revier empfehlen . Die Gräben und ihre Umgebungen
sind reiche Fundgruben . Aber der Tau trocknet nicht
mehr so schnell , wie im Sommer . Ich schlage daher vor ,
an den Nachmittagen auszuziehen , und biete mich als
Führer an . Ich kenne das Revier ! " schlug Attmatt vor .

Was sollte Thea sagen ? An den Morgen half sie
ohnehin Tine und Len Mädchen im Haushalt . Die Ber¬
gung und teilweise Verarbeitung des köstlichen Kern -
mernschen Obstes erforderte viel Arbeit . Auch schien
die drei Basen ihre Samaritergänge fort .

Also konnte sie nur freundlich danken und Verab¬
redungen treffen , ehe sie, und zwar sehr bald , mit Flick
pnd Donata nach Hause fuhr . Die Letztere bat immer

Rsichsbankmrektors wurde die Reichsbank bis auf weiteres
geschloffen.

keine Verringerung der Besetzung
Paris , 19. April . Kriegsminister Magi not hat laut

Havas auf einer Reise in die besetzten Gebiete mit dem bel¬
gischen Kriegsminister , mit dem er in Düsseldorf zusammcn -
traf , die Vereinbarung getroffen , daß die Besatzungstruppen
auf der gleichen Zahlenhöhe gehalten werden sollen wie bis -
her , obgleich vom 20 . Mai an etwa 20 000 Mann der französ .
Iahresklasse 1921 abschnittweise zur Reserve entlassen werden
tollen.

Enteignung deutscher Patente
Paris , 19. April . Die Blätter berichten , es sei eine Kom¬

mission eingesetzt worden , um zu prüfen , ob und welche deut¬
schen Patente auf Grund des Artikels 306 des Friedens -
Vertrags von Frankreich angeeignet werden können . Es
handelte sich zunächst um das „ Patent Meißner "

, das eine
radioelektrische Erfindung betrifft . Die Kommission be¬
antragte mit 9 Stimmen gegen 1 Stimmenthaltung , daß alle
Patentverträge über Ausbeutungsrechte , die zwischen den
deutsckui Besitzern und französischen Unternehmern abge¬
schlossen worden sind, für nichtig erklärt und die Aus¬
beutung v iaubnis allen französischen Technikern erteilt wer¬
den solle.

Ausrufung der rheinischen Republik ?
Paris , 19 . April . Die „Ere Nouvelle " verzeichnet das -Ge¬

rücht , daß die verwaltungsmäßige und wirtschaftliche Los -
iösung des Rheinlands und die Erklärung der rheinischen
Republik tatsächlich bereits im Werke sei.

Neue Nachrichten
Der Marksturz "

Berlin , 19 . April . Der plötzliche Sturz der Mark bzw.
das Steigen des Dollars von 21100 aus 32 300 an den
Börsen hat großes Aussehen erregt . lieber die Gründe ist
man sich meist noch im Unklaren . Die einen behaupten , die
nicht ganz durchsichtige Rede des Abg . Stresemann
habe im Ausland den Eindruck erweckt, daß das Kabinett
Cuno icht mehr fest stehe, und es wird darauf hingewieseu ,
daß an der gestrigen Londoner Börse plötzlich für 900 000
Pfund Sterling deutsche Reichsmark auf den Markt geworfen
wurden . Andererseits wird bezweifelt , ob dieser außer¬
ordentlich hohe Betrag allein aus englischem Besitz stamme .
Wahrscheinlich sei in dem Vorgang eine französische
Machenschaft zu erblicken, da Frankreich vor allem ein
Interesse daran habe , durch eine neue Erschütterung der
Mark dem Widerstand Deutschlands einen Stoß zu versetzen.
Im Reichsfinanzministerium wird erklärt , daß die Mark¬
bewegung auf mit voller Ueberlegung unternommene Maß¬
nahme der Reichsbank zurückzuführen sei , die nun , mit
Billigung der Regierung , einen neuen Weg einzuschlagen be¬
schlossen habe , um der Devisenspekulation einen
Riegel vorzuschieben . Durch stoßweise Abgabe von Devisen
soll auf den Markkurs gedrückt und so der Spekulation eine
Nerlustgefahr aufgeladen werden , die den Anreiz zu weiterer
Spekulation benehme . Restlos läßt sich indessen dadurch der
starke Sprung der Mark doch nicht erklären und es bleibt
jedenfalls viel an der Spekulation selber Hängen , die ihre
Geschäfte macht , ob dis Kurse steigen oder fallen , während ihr
nichts unerwünschter sein kann als stetige Kurse ^ -ber denen
keine Spekulationsgeschäfte zu machen sind.

Widerstand der Philologen
Berlin , 19. April . Der dem preußischen Landtag vorge -

legie Gesetzentwurf über die geflossene Zahl der Anwärter
für den höheren Üehrerberuf stößt bei den Anwärtern wie
bei angestellten Lehrern auf schärfsten Widerspruch .

Keine Verhaftung der Rallonalsozialisten
München , 19. April . Eine Korrespondenz meldet , die Re¬

gierung werde die vom Staatsgerichtshof in Leipzig angeord¬
nete Verhaftung der Redakteure Weger , Eckart , des national¬
sozialistischen Führers Hitler u . a - aus höheren Staatsrück¬
sichten nicht ausführen , weil man in Bayern keine Anarchie
wolle wegen unbedeutender Dinge , die obendrein parteipoliti¬
scher Art seien. Der bayerische Justizminister ist in dieser An¬
gelegenheit nach Berlin abgereist .

Den wegen des Sturms auf die sozialdsmokraiischs „Mün¬
chener Post " verurteilten Ruhrflüchtlingen ist nach den M .
N .N . vom Bolksgericht Bewährungsfrist vom 7 . Mai an zu¬
gebilligt worden , nachdem sie 5 Wochen in Untersuch ugshafi

Wieder und rief noch vom Wagen zurück , daß »Vater »
chen" ja und ja nicht versäumen möge , am Treffpunkte
zu sein !

Kemmermann vernahm von den schon für Re näch¬
sten Tage geplanten „Henfcchrten " — das schöne Wetter
sollte benutzt werden ! — mit Schmunzeln .

„ Ich stelle dir meine bescheidene Bibliothek über
Feldfrüchie und Futterkräuter zur Verfügung "

, sagte
er zu Thea . „Accker, Wiesen , und Waldblößen habe cch
leider unbedachter - und ungalanterweise bereits mäh . n
lassen . Aber es dürfte noch so manches Unkraut in
Kemmeru auszurotetn sein , wofür ich euch sehr verbun¬
den wäre . Attmatt wird allerdings mit reicheren Schät - i
zcn aufwarten können . . . "

Auch Tine lächelte verstohlen und sorgte lwfür , daß
in den leeren Kapseln etwas wohlschmeckende Erfrisckmr -
gen , Früchte und Gebäck, miigesührt wurden .

Thea konnte sich nicht helfen : ihr Herz hüpfte , als
sie am sonnigen und doch nicht heißen Nachmittage wohl¬
gerüstet für ihr Werk mit den beiden Jüngsten anszog .
Flock hatte in spöttischem Tone abgelehnt , mitzugehen .
Und Philipp wies aus seine wirtschaftliche Tätigkeit hin .

^ Uebrigeus nicht mit Unrecht . Kemmermann kannte sel¬
ber Mußestunden in der Woche kaum und hie ' l cuch den
Sohn zu strenger Pflichterfüllung an .

„Attmatt bringt es fertig , am Hellen , ! chten Arbeits¬
tage spazieren zu gehen ! " meinte Pli

'
pps sp' tzig . (To -

nata a? >.r nicht zugegen .)
„Du rennst doch ebenfalls mit der Flinte über der

Achsel umher ! " versetzte Flick .
„Jcgo muß sein ! "

„Hm . Ja . Ein jeder tut , wie ihm gefällt . " —
„ Ich bin doch noch lange nicht für mein Handwerk '

abgestorben "
, sagte Thea unterwegs zu ihren jungen Be - I

waren .
' Die Staatsanwaltschaft wird gegen den Beschluß beim

obersten Landesgericht Beschwerde erheben , um die Frage
durch die höchste Gerichtsstelle entscheiden zu lassen.

Aus dem Zug geworfen ,
München , 19 . April . Auf der Heimfahrt von der Arbeit ?

wurde bei Zeil am Main der 20jährige Arbeiter Ludwig
Eschenbach aus Würzburg von kommunistischen Arbeitern ,die ihn als „Hakenkreuzler " bezeichnet hatten , nach schweren
Mißhandlungen aus dem fahrenden Zug geworfen .

Der Streit um die Beute
Memel . 19 . April . Die Verhandlungen zwischen L lauen

und Polen über die Hafenverwaltung von Memel und di«
freie Schiffahrt auf dem Memelstrom , die von Polen ver¬
langt wird , sind abgebrochen worden , da die Paiteien sich
nicht einigen konnten .

Fortführung der Marksiühung
Berlin , 19. April . Angesichts der plötz' I ^ en Steigerung fder Devisenkurse hat das Reichskabinett heute im Einverneh - smen mit dem Reichsbankdirektorium beschlossen, di« -

Stützungsaktion für die Mark mit allem Nachdruck weiterzu -
sühren . Zu diesem Zweck sollen , abgesehen von der Fort -
sttzung der börsenmäßigen Stützungstätigung , zunächst eine
weitgehende Einschränkung der Einfuhr und di «
Einführung einer allgemeinen Anmeldepflicht für den i
Besitz an Devisen nach dem Stand des Tages , an dem die
hierzu erforderliche Notverordnung erlassen wird , erfolgen .

Späte Einsicht >
Paris , 19 . April . In Agram gestaltete sich eine " on 20 000 s

Personen besuchte Versammlung der kroatischen Partei s
zu einer begeisterten Kundgebung für Deuts ch-
land . Der Führer der Bauernpartei , Raditsch , forderte die
Lostrermung von Serbien und die Errichtung einer agrar - j
kroatischen Republik innerhalb des südslavischen Königreichs . !
Europa sei niemals so dumm gewesen , wie seit dem Krieg . !
Die Italiener seien zwar intelligent , aber unwissend , auch die i
Franzosen feien nicht weise , während Deutsche und Russen
viel Weisheit bekunden . Die kroatische Bauernpartei sei der sFreund Deutschlands und Rußlands , welche Verfassung dort
auch sein möge . (Vor dem Krieg waren die Kroaten nichts !
weniger als die „Freunde der Deutschen " und die Führer , s
wenigstens in den Städten , waren mit den Verschwörern in
Prag , Belgrad , Paris und London im Bunde . Die seitdem
mit den damaligen Genossen gemachten Erfahrungen scheinen
dem betörten kroatischen Volk , das der deutschen Kultur so ..viel verdankt , die Augen geöffnet zu haben . Die Partei !
Raditsch ist übrigens mit ihren 59 Abgeordneten in der Bel - !
grader Skupschtina so mächtig , daß der von ihr bekämpfte !
„ großserbische "

Ministerpräsident Pasitsch zurücktreten
mußte .)

Württemberg ;
Stuttgart , 19 . April . Ehrenvolle Berufung . Prä - c

lat O . Dr . Schöll hat einen Ruf erhalten , das Amt des !
Kirchenpräsidenten in Hessen zu übernehmen . Prälat Schöll i
hat für die Berufung ĝedankt . Auch eine Berufung auf den -
durch den Tod des Prof . O . Wurster erledigten Lehrstuhl an
der Tübinger Universität hat er abgelehnt .

Todesfall . Geh . Hofrat Alfred Sachs vom früheren Hof - si
marschallcrmt und Rechner der Königin Charlotte -Stiftung ist
im Alter von 59 Jahren gestorben . ^Die Grabjchänder . Der 37 Jahre alte verh . Flaschner Karl -
Ulbrich von Heuberg OA . Oehringen und der gleichaltrige s
lerh . Zigarrenmacher Jakob Zeitler von Hellbronn sind

'
der zahlreichen Beraubungen der Grabdenkmäler auf den hie - l
sigen Friedhöfen Prag und Heslach überführt und verhaftet ,
Es scheint, daß sie ähnliche Freveltaten auch anderwärts ver¬
übt haben .

Cannstatt , 19. April . E i n e „ b e s o ff e n e G e s ch i ch t e".
Im Dezember v . I . verübten der Elektromonteur Preisund ^und sieben Genossen in betrunkenem Zustand in Rotenberg
und Uhlbach greulichen Unfug , der jedesmal mit erheblichen
Sachbeschädigungen und Schlägereien verbunden war . Das
Schöffengericht verurteilte sechs der Beteiligten wegen Haus¬
friedensbruchs , Körperverletzung und Sachbeschädigung zu
je 70 000 Mk . und zwei zu 10Ö00 Mk . Geldstrafe ; alle acht
traf überdies wegen groben Unfugs eine Geldstrafe von je1000 Mark .

Ulm , 19 . April . Philologentag . Am Dienstag fani!
hier die Jahresversammlung des Württ . Philologenvereins in
Anwesenheit des Staatspräsidenten und Kultministers Dr .
Hi e b er statt. Der Minister sagte in seiner Ansprache, von

gleiterinen . Es schien ihr , als ob sie ihr Glücksgefühl
durchaus nicht verbergen könnte . Es durchleuchtete siein der Tat förmlich wie ein rotes Licht eine Milchglas -
glocke . „ Sobald ich wieder einem wissenschaftlichen Ziele
zustrebe , fühle ich mich wie beflügelt . Diese Botanisier -
gange sind außerdem etwas Neues für mich. Bei Ebert >
begann das einschlägige Interesse erst bei den Schimmel - ^
Pilzen ."

Auch Flick und Donata lachten und sangen , bi ? ihnen ,als Attmatt und der Hauptmann von fern am Saume
des Bruch -Waldes sichtbar wurden , plötzlich ein siel , daß in
Rodewald Trauer herrsche . Da wurden sie still .

Diese arme , hübsche Puppe Lola hat ihr Gedächtnis
höchstens in mein Herz tiefer eingegraben ! mußte Tfadenken .

Aber die beiden Herren gaben sich ebenfalls heiter :
Attmatt gedämpfter , der Russe in großer Lebhaftigkeit .

Beide Parteien hatten bis zu der Begecmunasjtclle
einen ziemlich langen Marsch hinter sich, waren also fürden Augenblick ermattet und durstig . Auch wurden die
Kapseln nun gebraucht . Man lagerte sich deshalb zu-
vorderst unter einer prachtvollen , weitästigen und noch U
ganz dunkelgrün belaubten Buche und verzehrte verguüatdie guten Gaben Tines .

Dann wurde munter im Dschungel „herumgekrochen " ,
öfters buchstäblich zwischen Gestrüpp und unter nieder -
hängendem Gezweig , um die meist schon in reifen Früch .
ten stehenden Pflanzen , verschiedene Orchideen , Einbeere ,
Froschlöffel und einzelne Spätblüher , zu erlangen . Grä¬
ben mußten übersprungen , Sumpfstellen durchpatschi w -
den . Doch hatten sich die Damen mit kurzen L
röcken und derbem Schuhzeug wohl vorgesehen . ^

lKortlctzuna folgt .)

z
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dem durch die unglücklichen Verhärmtste aufgezwunaenen Ge¬
bot der Sparsamkeit werde kein öffentl. Dienst so schwer be¬
troffen wie bas Kultministerium. Unsere Schulen und wissen¬
schaftlichen Anstalten geben nur wenig Möglichkeit zur Spar¬
samkeit . Ein Herabgleiten von der Höhe unserer geistigen
Kultur würde jeden wirtschaftlichen und politischen Aufstieg
unmöglich macl̂ n . Das Reifezeugnis, das den Abschluß der
höheren Schulen bildet , habe seine Bedeutung langsam aber
deutlich geändert ; es stelle nicht mehr den Ausweis der Hoch¬
schulreife, sondern allgemein den Ausweis für den Besitz einer
höheren Bildung überhaupt dar . Von den 751 Abiturienten
der höheren Schulen (gegen 881 im Vorjahr ) wendet sick
etwas mehr als ein Drittel nichtakademischen Berufen zu , rund
zwei Fünftel beziehen die Universität und nicht ganz ein
Viertel die Technische Hochschule . Am 1 . Januar zählten dir
höheren Schulen 33 218 Schüler gegen 33 530 im Jahr 1922,
die Höchstziffer scheine also erreicht zu sein. Die nächtigst «
Aenderung der Schulordnung sei die Einführung der vier,
jährigen Grundschule als Grundlage des gesamten Schub
wesens mit dem Zweck der Erreichung einer deutschen Bil¬
dungseinheit, Tilturgemeinschaft und Volkseinheit.

Klosterreichenbach , 18. April . Verunglückte Die -
b i n . Die Dienstmagd des Müllers Karl Haisch verunglückt «
durch Absturz vom Heuboden . Man fand sie in der Scheu-
nentenne schwer verletzt und fast bewußtlos im Blute liegend
Sie hatte einen Armbruch und schwere Verletzungen am Kop !
erlitten und wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht. An¬
dern Tags fand man auf dem Heuboden der Mühle Betten
Bettzeug, Schuhe u . dergl. Diese Gegenstände waren von de«
Verunglückten aus dem zurzeit unbewohnten Haufschen Haus «
entwendet worden. Sie wollte die gestohlenen Sachen au;
dem Heuboden verstecken.

Stuttgart , 19. April . Neubelebung des Wucher -
ge ist es . Kaum ist gestern die Dollarhausse eingetreten,
haben heute schon wieder zahlreiche Geschäftsleute ihrer
Profit daraus zu ziehen versucht . In der Markthalle macht«
st chdas am meisten beim Fett bemerkbar, von dem das Pu¬
blikum sich in richtiger Voraussicht der kommenden Ding«
noch möglichst viel in den Haushalt zu legen suchte . Di«
Wucherpolizei mußte eingreifen und es gab erregte Szenen
besonders als die Beamten genötigt waren , die Preise fest
zusetzen . Rinderfett schnellte trotzdem von 2600 aus übe«
1000 hinaus, Schweinefett von 3800 anfangs auf 4500
worauf es von der Behörde auf 4000 -K ermäßigt wurde
Die größten Wucherer aber waren die Händler , die sich heute
in der Markthalle mit ihrer .Ware überhaupr nicht blicken
ließen.

Sonkheim a. Dr ., 19. April . Revolverheld . Der
23 Jahre alte ledige Landwirt Johannes Nieß (Schwarzen-
wang ) hat in der Hauptstraße auf zwei 16jährige Burschen ,
von denen er sich verfolgt glaubte, zwei scharfe Schüsse ab¬
gegeben , wovon ein Schuß den Leonhard Wöhrle traf und
schwer verletzte .

Duldern OA . Neresheim, 19. April . Schneedruck . Der
auf die schweren Gewitter voriger Woche folgende Schneefall
verursachte namentlich in den Fichtenwaldungen der Ober¬
försterei Baldern enormen Schaden. Viele Fichten wurden
unter dem Druck der weißen Last entgipfelt.

Vom Bodensee , 19. April . Ein Fischer in Dingelsdorf fing
im Garn zwei Hechte im Gewicht von 5014 Pfund . Die Garn¬
fischerei wird bis zum 15. Juni eingestellt .

Die Lage des württ . Arbeitsmarkles hat sich im Laufe des
letzten Vierteljahrs fortgesetzt verschlechtert . Der Rückgang
machte sich in nahezu allen Industriezweigen geltend . Die
Zahl der vollutnerstützten Erwerbslosen Württembergs be¬
trug am 1 ./1 . 733 (597 Männer , 136 Frauen ) , am 1 . /2. 1558
( 1413 Männer , 145 Frauen ) , am 1 . /3. 2034 (1830 Männer ,
204 Frauen ) , am 1 ./4 . 3217 (2934 Männer , 283 Frauen )
gegenüber 699 am 1 . April des Vorjahres . Die Landwirt¬
schaft forderte mit dem Beginn der wärmeren Jahreszeit wie -
oer mehr Arbeitskräfte an , die nicht restlos gestellt werden
konnten . Ein ausgesprochener Mangel an Arbeitskräften be¬
steht nach wie vor in der Hauswirtschaft.

Lokales .
Wildbad , 2o , April 192S

Die Einschränkung des karkoffelbrennrechts aufgehoben.
In Anbetracht der schlechten Kartoffelernte des vorigen Wirt¬
schaftsjahrs war das Kartoffelbrennrecht auf 20 Prozent des
Gesamtbrennrechts herabgesetzt worden. Da die neue Erntr
gut ausfiel, wurde Ende Dezember das Brennrecht aus
.60 Prozent erhöbt. Nachdem nun aber festgestellt ist , das

Die Anklageschrift .
.Tr ; . 7 . .

'exander TumaS .
(Schluß .)

Es herrschte einen Augenblick so tiefes Sckiweigen ,
daß man hätte den Saal für leer halten sollen .

„Fahren Sie fort !" sprach die Stimme des Präsi¬
denten .

„Ich konn^" allerdings glücklich sein bei den braven
Leuten , di ? mich anbeie ' en , a^ er meine verkehr e Natur
trug den Sieg über alle Tugenden davon , die meine
Adovtivmnller in mein Herz zu Pflanzen suchte . Ich
ivuchs im Schlechten und gelangte zum Verbrechen .
Eines Tages , als ick Go '

, verfluchte , daß er mich
so böse gemacht und mir ein so abscheuliches Geschick
gegeben , kam mein Adoptivvater zu mir und sagte :
Lästere nicht . Unglücklicher ! Tenn Gott hat dir das
Tageslicht ohne Zorn verliehen , das Verbrechen kommt
von deinem Vater . Von da an hörte ich auf , Gott zu
lästern : aber ich verfluchte meinen Vater , und darum
ließ ich hier die Worte vermehr .n , die Sie mir vor¬
geworfen , ck- -"-r Vrä ' ident , darum habe ich den Skandal
veranlaßt , über den diele Versammlung noch voll Ent -
EntrMim " bel- l Ip dies ein Verbrechen mehr , so
bestrafen Sie mich , habe ich Sie jedoch überzeugt ,
daß von mä - .er Geburt an mein Schicksal ein un¬
seliges , schmerzliches, bitteres war , so beklagen Sie
mich !"

„Doch Ihre Mutter ?" fragte der Präsident .
„Meine Mutter hielt mft . für tot ; meine Mutter

ist nickt schuld ' g . Ich wollte ihren Namen nicht Waf¬
fen und kenne ihn nicht ."

In diesem Augenblick ertönte ein . schriller Schrei ,
der in einem Schluchzen endigte , mitten aus . einer
Gruvpe . die , wie gesagt , eine Frau umgab . Diese Frau
hatte einen heftigen Anfall und wurde aus dem Ge¬
richtssaale weggetragen : während man sre forttrug ,
oerschob sich der dicke Schleier , der ihr Gefacht verbarg ,
und man erkannte Frau Tanglars .

Trotz des Druckes, der auf seinen geschwächten Sin «

öle letzte Kartoffelernte mindestens 810 Millionen Zentne ,
betrage,: hat und die Haltbarkeit der Knollen besser ist , as-
angenommen wurde , konnte das Brennrecht unbedenklich
wieder auf den normalen Stand von 100 Prozent freige¬
geben werden, was durch eine Verordnung des Reichsernäh-
ru - gsministeriums vom 16. April geschehen ist . Die Maß
nähme war andererseits nötig , da die Jnlandsbestände vor
Industrie -Spiritus zurzeit sehr gering sind, während anderer¬
seits die durch das Kartoffelbrennen gewonnene Schlempe
ein hochwertiges, die Milcherzeugung förderndes Futter¬
mittel darstellt, was bei dem herrschenden scharfen Futter -
Mangel besonders ins Gewicht fällt. Der Kartoffelverbrauck
der landwirtschaftlichen Brennereien wird übrigens im lau¬
fenden Wirtschaftsjahr v ;el geringer sein , als dem bisher
bestehenden 60prozent: gen Brennrecht mit 1,6 Millionen
Hektolitern entsprechen würde . Bis Ende März 1923 sind
aus Kartoffeln erst rund 420 000 Hektoliter Spiritus abge -
liesert , was einer verr.rl riieicn Kartoffelmenge von 373 006
Tonnen entspricht .

Bekommen wir einen warmen Juli ? Der Regierungs¬
landmesser F . Ständer in Attenkirchen ( Westerwald) schreibt
in der K . Z . : Die monatliche Mittelt -mperatur gibt uns durch
eine einzige Zahl einen Anhaltspunkt , ob im Durchschnitt ein
Monat zu warm oder zu kühl gegenüber dem vieljährigen
Normalmittcl ist. Doch sagt die monatliche Mittest «mperatur
nichts über einzelne Tage aus . Von 1869 an ist alle sechs
Jahre , also in den Jahren 1869 , 75 , 81 , 87 , 93 , 99 , 1805 , 1911
und 1917 die monatliche Julitemperatur stets höher gewesen
als im vieljährigen Mittel von Berlin . Mit einer ziemlich
hohen Wahrscheinlichkeit kann man auch vom Juli 1923 er¬
warten , daß er in Berlin und voraussichtlich im größten Teil
Deutschlands wärmer werden wird als im vieljährigen Durch¬
schnitt.

Allerlei
Für das Ruhrgebiet hat der bulgarische Maler Prof .

Nicolai Michailow durch eine Ausstellung seiner Bilder in
Berlin 4 Millionen Mark gespendet .- Michailow war erst
von einer Reise nach Südamerika zurü'ckgekehrt, wo er Bilder
der Präsidenten von Chile und Brasilien zu malen hatte.

Die Akademie der bildenden Künste in München hat unter
dem Zwang der Notlage , die bei der Ueberfüllung einen Er¬
weiterungsbau unmöglich macht , beschlossen , im kommenden
Halbjahr Ausländer und Nichtreichsdeutsche vom Besuch der
Akademie auszuschließen .

Schrebergarten. Die oft genannte Bezeichnung Schreber¬
garten ist auf den Namen dSs Leipziger Arztes Daniel Gott¬
lieb Moritz Schreker, gestorben 1861 , zurückzuführen . Schre¬
ker war Leiter einer Heilanstalt für Gebrechliche und war
besonders für naturgemäße Erziehung und Einführung hei¬
lender Leibesübungen tätig . Als in Leipzig 1864 der Schre -
berverein einen gartenartigen Spielplatz zur Ertüchtigung
der Jugend im Sinne Schrekers anlegte, nannte man dem
verdienten Arzt zu Ehren den Platz Schrebergarten . Die
Gürten fanden bald auch in anderen Städten Nachahmung.

Das „fliegende Marklgericht" in Berlin hat am Mittwoch
festgestellt , daß auf dem Schlachthofmarkt vor Beginn des
Markts von den Großhändlern und Kommissionären ein
recht erheblicher Preisaufschlag verabredet worden war . Das
Gericht hat darauf ziemlich viel Vieh beschlagnahmt und eine
Reihe von Händlern zu

' Geldstrafen von 50 000 Mark an aus¬
wärts verurteilt .

Jiegelstein-Werianleile . In Aschersleben (Pr « r . Sachsen)
wurde eine Baugenossenschaft gegründet. Die Geschäftsanteile
sind auf den jeweiligen Wert von 100 Ziegelsteinen (gegen¬
wärtig 18 000 Mark ) festgesetzt .

lleberfluß an Zwiebeln. Im Kreis Kalbe a. S . (Prov .
Sachsen ) blüht die Zwiebelkultur. Ausnahmsweise wurde
von der Rejchsregierung wiederholt eine Menge von 18 000
Zentnern zur Ausfuhr ins Ausland freigegoben , dennoch
stockt der Absatz völlig , denn die Frachtsätze der Eisenbahn
sind viel zu hoch , als daß die Ware ausgeführt werden
könnte . Die Zwiebeln werden fuhrenweife als Dung auf die
Aecker gebracht .

10 Milliarden geerbt. Eiiz Kaufmann in Apolda erhielt
die Nachricht , daß fein minderjähriger Sohn von dessen in
Amerika verstorbenen Paten im Testament mit 500 000 Dol¬
lar (rund 10 Milliarden Mark ) bedacht worden sei.

Bei einem Fußballspiel stürzte ein 14jähriger Schüler so
unglücklich auf den Kopf , daß er an einem Schüdelbruch starb.

ISS Millionen Geldstrafe. Graf Willamowitz-Möllendorf

nen lastete , trotz des Brausens , das sein Ohr erfüllte ,
trotz des Wahnsinns , der sein Gehirn durchtobte , er¬
kannte sie Herr von Villefort und stand auf .

„Tie T . , ! Die Beweise !" sagte der Präsident .
„Angeklagter , ertrugen Sie sich , daß dieses Gewebe
von Greneltaten , um Glauben zu finden , durch die
untrüglichsten T . weise unterstützt werden muß .

"

„Tie Beweise ?" versetzte Benedetto lachend , „die Be¬
weise wollen Sie haben ? Wohl ! Schauen Sie Herrn
von Villefort an und verlangen Sie noch einmal
Beweise .

"
Alle wandten sich dem Staatsanwalt zu , der unter

dem Gewichte ' von tausend auf ihn gehefteten Blicken,
wankend , die Haare in Unordnung , das Gesicht hoch¬
rot . vor den Präsidenten trat .

Tie ganze Versammlung ließ ein anhaltendes Ge¬
murmel des Erstaunens vernehmen .

„Man verlangt Beweise von mir , mein Vater, " sagte
Benedetto , „soll ich sie geben ?"

„Nein , nein, " stammelte Herr von Villefort mit
^rcßter Stimme , „nein es ist unnötig .

"

„Wie , unnötig ?" rief der Präsident , „was wollen
Cie damit sagen ?"

„Ich will damit sagen, " entgegnete der Staats¬
anwalt , „daß ich mich vergebens unter dem tödlichen
Drucke , der mich niederwirft , zerarbeiten würde . Meine
Herren , ich erkenne es , ich bin in der Hand des rächen¬
den Gottes . Keine Beweise ! Es bedarf deren nicht
Alles , was die,er junge Mensch gesagt hat , ist wahr /
Ein düsteres , drückendes Schweigen , wie das , welches
den Katastrovhen der Natur vorhergeht , hüllte all «
Anwesenden in seinen bleiernen Mantel .

„Wie , Herr von Villefort, " rief der Präsident , „hat
Sie ein Anfall von Irrsinn gepackt ? Sind Sie Herr
Ihrer gei '

gen Fähigkeiten ? Es wäre kein Wunder ,
wenn eine so seltsame , so unvorhergesehene , so furcht¬
bare Anklage Ihren Geist gestört hätte ! Auf , Herr
von Villefort , beruhigen Sie sich !"

Ter Staatsanwalt schüttelte den Kopf . Seine Zähne
schlugen heftig aneinander , wie die eines Menschen.

in Leuzerflicge (Prov . Hannover ) wurde zu 150 Millionen
Geldstrafe verurteilt , weil er bei der Getreideumlage nur
140 Morgen bestelltes Land angegeben hatte, während etwa
170 Morgen eingesät worden waren .

Einbruch. Im Schloß Luisenlund bei Schleswig, dem
Wohnsitz des Prinzen Friedrich von Schleswig-Holstein ,
wurden ein großer Teil des Silberschatzes , viele wertvolle
Kristallfachen und ein kostbarer Pelzmantel durch Einbrecher
geraubt.

In Flensburg wurde ein Mann bei dem Versuch , Bril -
lantringe in einem Goidwarengeschäft zu verkaufen, ver¬
haftet. Der Kerl hatte in seinem Gepäck Juwelen usw . im
Wert von über 100 Millionen Mark , die er bei einem Gold¬
schmied in Christianshaven in Dänemark gestohlen halte
Der Verbrecher wurde der dänischen Polizei üb ^ gpbcn .

Mühlenbrand . In Oberlinde bei Koburg ist die Kunst¬
mühle von Eduard Weiß niedergebrannt . 1000 Zentner Ge¬
treide des Kommunalverbands und mehrere hundert Zentner
Privatgetreide sowie Kleie usw . sind vernichtet . Unter der
Trümmern fand man die verkohlte Leiche des Müllers .

Vulkanausbruch. Der Vulkan Tangaragua in Venezuelc
ist in Tätigkeit. Hohe Flammen schlagen aus dem Krater
hervor und weißglühende Steine fallen in die Stadt Rio-
hainba ; die Stadt wurde mit einer ganzen Schicht Asche um
Sand bedeckt .

Der Münchener Mehaersprung. Die Metzgerinnung tri
München hat beschlossen , im nächsten Jahr nach langer Um
terbrechung den altherkömmlichen Metzgersprung wieder ab¬
zuhalten. Am Fastnachtmontag jeden Jahrs zogen die frei -
zusprechenden Lehrbuben im Geleit sämtlicher Jrmungs -
genossen von ihrer Badstube „ im Tal " nach St . Peter zr:
feierlichem Gottesdienst, hoch zu Roß , hinter jedem Lehr¬
ling, gleichfalls zu Pferd , ein Söhnchen des Metzgermeisters,das der Lehrling sich als Gevatter oder Paten zur bevor¬
stehenden Gesellentaufe erbeten hatte. Alle trugen die Fest¬
kleidung : rotes Wams und rote Weste , schwarze Hosen , dar-
über einen weißen Schurz, an welchem der blanke Metz¬
stahl glänzte. Dann folgten zu Fuß die Metzgerknechte mi -
dem Altgesellen und die Beimeister, die alle Dreispitzhüt «
trugen. Der Zug ging zur Residenz , wo dem Herzog bzw
Wnig der Gruß entboten und der „ Willkomm " (ein großer
sllbervergoldeter Pokal , in den aus einer gleichen Kann «
Wein geschenkt war ) gereicht wurde . Dann ging der Zuc
;u einem Gasthaus auf dem Marienplatz , wo sich die Lehft
Inge umkleideten in eine Tracht aus weißen Fellen . Au!
ünem Gerüst am Fischerbrunnen stellte sich der Altgeselle
mf, hielt den Freispruch und Freischtag; die Lehrlinge spram
ren dann jubelnd in den Lrunnenkastsn , warfen Nüsse ,
llepsel n . dal. unter die Zuschauer und während sich d

' .
Kinder um die Nüsse balgten, bespritzten die Lehrlinge sie
reichlich mit Wasser unter dem Gelächter der Menge. Wenn
nun die Freigesprochenen ihren « Bad entstiegen , wurden sie
mit einem blauen Band geschmückt , an dem silberne und
vergoldete Schaumünzen hingen, die Patengeschenke ihrer
kleinen Gevattern oder Andenken von Freunden und Ver¬
wandten . Die Lehrbuben waren nun freie und ehrsame
Metzgersknechte geworden, gehörten zur Zunft und durften
bei Festen und Gelagen mit ehrbaren Mädchen tanzen. So¬
bald die Freigesprochenen wieder umgekleidet waren , gings
zu fröhlichem Schmaus in die Zunftherberge zurück, wo
meist erst der Aschermittwoch das Fest beendete . Der Metz¬
gersprung soll wie der andere München eigentümliche , ähn¬
liche Brauch des Schäfflertanzes als Dankfest nach der gro¬
ßen Pest, die Deutschland verheerte, eingeführt worden sein.

Ein D «erstreik droht in der Pfalz gegen di« vom Brauer
verband beschlossene Bierpreiserhöhung , gegen die sich Wirte
und Publikum auflehnen, auszubrechen.

Deutschland und Mexiko . Die Hamburg -Amerika-Linie
gewährt allen mexikanischen Studierenden , die deutsche Uni¬
versitäten beziehen wollen, für Hin- und Rückreise eine Fahr¬
preisermäßigung von 20 Prozent .

Lin Tabecklager von 120 000 Zentnern ist bei einem La»
iftrhausbrand im Viktoriadock in London vernichtet worden.
Der Schaden beträgt über eine Million Pfund Sterling .

Der Schimpanse Micky feierte dieser Tage sein 25jähriges
Jubiläum im Londoner Tiergarten . Es ist dies ein Fall
ohne Beispiel . Die nach Europa gebrachten großen Affen
sind dem Klima sonst immer in wenigen Jahren erlegen.

ver vom Fieber verzehrt wird , und dennoch war er
bleich wie der Tod .

„Ich bin ganz und gar bei Sinnen, " sagte er ; „der
Körper allein leidet , und das läßt sich begreifen . Ich
erkenne mich schuldig alles dessen, was dieser junge
Mensch gegen mich vorgebracht hat und halte mich
von dieser Stunde an in meinem Hause zur Ver¬
fügung des Herrn Staatsanwalt , meines Nachfolgers ."

Nachdem er diese Worte mit dumpfer , fast erstickter
Stimme ' gesprochen hatte , ging Herr von Villefort
wankend aus die Tür zu , die ihm der Gerichtsdiener
mechanisch öffnete .

Tie ganze Versammlung blieb stumm unter dem
Eindruck dieser Erklärung und des Geständnisses , wo¬
durch die rätselhaften Erscheinungen , die seit vierzehn
Tagen die hohe Pariser Gesellschaft erregten , eine so
furchtbare Entwicklung nahrnen .

„Man sage noch einmal , das Drama liege nicht im
Leben !" sprach Beauchamp .

„Meiner Treu, " versetzte Chateau -Renaud , „ich würde
noch lieber wie Herr von Morcers endigen ; ein Pi¬
stolenschuß erscheint sanft gegen eine solche Kata¬
strophe .

"
„Und dann tötet er auch," bemerkte Beauchamp .
Und ich dachte eine Zeitlang daran , seine Tochter

zu heiraten !" sagte Debrah . Das arme Kind hat wohl
daran getan , daß es gestorben ist .

"

„Tie Sitzung ist aufgehoben , meine Herren , und die
Sache auf die nächste Session verschoben," sagte der
Präsident „Ter Prozeß muß auss neue eingeleitet
und einein anderen Bmmten anvertraut werden .

"
Andrea verließ den Saal , stets gleich ruhig und noch

viel interessanter als zuvor , geleitet von Gendarmen ,
die ihm unwillkürlich eine gewisse Achtung zollten .

„Nun , was denken Ti : da <,c .: , mein braver Mann ?"
fragre Debrah den Stadtsergeanten , indem er ihm
einen Louisdor m die Hand drückte.

„Man wird ihm mildernde Umstände zubilligen !"
antwortete dieser.



Die gewaltsame Austrelö^ r ?»
In Ertorf an der Sieg sammeln sich seit langem

die meisten ausgewiesenen Deutschen aus dem Sieg-
kreis und aus dessen Hinterland , der Gegend zwischen
Köln , Türen und der Ahr . Die Leute werden von
den Franzosen meist hinter Hennef aus der Land¬
straße abgesetzt und versuchen dann von Eitorf aus
ihre Zukunft neu aufzubauen . Ein Redaktionsmi -
o . ied der „Köln. Ztg ." gibt u . a . folgende Eindrücke
wieder:
Seit Monaten reihen sich in den Zeitungen die Namen

der Ausgewiesenen zu langen Listeil. Macht man sich
b . im Lesen dieser Namen im allgemeinen ein Bild von
Schicksal dieser heimatlos gewordenen Deutschen? Ich
glaube nicht. Darum greift nur hinein ins volle Men -
lchenleben. Lassen wir einige Schicksale an unhnn
Augen vorbciziehen.

Ein Marineoffizier . Rheinländer , Begabung ,
Tatkraft und eiserner Fleiß zeichnen ihn aus . so daß er
schon bald nach dem Ansbruch des Krieges zum Luftschisi -
dimst kommandiert wird . Gncn Absturz seines Luft¬
schiffs in Belgien übersteht er ohne den kleinsten Ham -
rE Mehrfach fliegt er nach England . Endlich errill den
kühnen Luftkreuzer das Schicksal : über London wird er
zerschossen , bricht mitten auseinander und stürzt . Ter
Kapitänleutnant sieht ruhig dem sichern Tod entgegen.
Aber wieder rettet ihn ein Zufall : der Zeppelin stürzt
in die Themse, die Ueberlebenden werden als „Babykil¬
ler"

, „ Womenkiller " dom wütenden Londoner Pöbel fast
gelyncht, dann aber unter starker militärischer Bedeckung
in die Gefangenschaft gebracht. Ein halbes Jahr in Eng¬
land gefangen . Als er wieder frei ist, geht der Krieg
bald zu Ende . In Bonn hat ein Mädel acht Jahre aus
ihn gewartet . Jetzt endlich heiraten sie, denn für die
deutsche Kriegsmarine bleibt ihm nichts mehr zu tun
Sbrig , als ihr Lebewohl zu sagen . Nun kann endlich auch
: in kaiserlicher Kapitänleutnant ansruhen und eine Fa¬
milie gründen . Er wird Tagelöhner ans einem Gut an der
Werra, geht mit dem Henkelmann zur Arbeit , besorgt
in der freien Zeit einen kleinen Garten , bessert das win¬
zige schadhafte Häuschen aus , in dem sie leben, streicht
es an , putzt und weißt es, so daß es bald in seiner
schmucken Frische der Neid aller andern Tagelöhner ist ,
kocht das Essen , wenn die zarte Frau versagt , und besorgt
Las Kind , das nach einem Jahre da ist und in einem Kist-
chen untergebracht wird . Die Lehrjahre des Mannes
werden belohnt : in Godesberg findet er eine vortrefs -
lickje Anstellung als wirtschaftlicher Leiter einer großen
Erziehungsanstalt . Er arbeitet rastlos ; Gärten , Ställe
>mv Gebäude gedeihen unter seiner Pflege . Da setzt
per Ausweisungsbefehl allem ein jähes Ende.
Gründe sind nicht vorhanden . Gleich me ganze Sippe
wird ausgehoben : die betagten Eltern , der Onkel und
der Kapitänleutnant mit Weib und Kind . Er bittet die
Besatzungsbehörde, sein einjähriges Kind vorläufig bei
den Schwiegereltern lassen zu dürfen , bis er ein Unter¬
kommen gesunden habe. Die Antwort : Nein ! - Binnen
vier Tagen muß auch das Kind hinaus ! — Jetzt kann
der Mann zusehen , wie und wo er sich zum vierten Male
ein neues Leben ausbaut . Ich traf ihn bei der Arbeit :
er montierte eine Badeeinrichtung in einem alten Hause.
Den Verdienst schickte er seiner Frau , irgendwo in Mit¬
teldeutschland. Ter Vater war b-ll Bekannten im Olden-
burgischen untergekommen , die Mutter wieder ganz wo
anders , die Möbel , v om überstürzten Transport stark mit¬
genommen , auf einem Speicher in Brandenburg . Dieser
Kapitänleutnant erhielt bis jetzt an Unterstützung in fünf
Wochen 300 000 Mark , seine Frau 100 000 . Geschä¬
digt ist die Familie durch die Ausweisung um ihre ganze
Existenz und — ganz abgesehen von der seelischen Erschüt¬
terung — um rem aeldluüe NenluLe um viele Millionen .

Dazu stehen diese 400 oOO Mark in einem so argen
Missverhältnis , dqß von dieser trüben Seite der Aus¬
weisungen noch eingehend zu reden sein wird . , . -.i.-- - - --

Ein anderes Schicksal : ein Bankdirektor . Rhein¬
länder , Ende der Fünfziger , seit zwanzig Jahren Leiter
d-er Bank , kränkliche Frau , erwachsene Tochter . Der
Mann ist nie irgendleie hervorgckreten , er war allgemein
geachtet und geschätzt. Um halb sechs Uhr früh klopft es
heftig an seine Schlafzimmertür , und in gebrochenem
Deutsch erhält er den Befehl, nach zehn Minuten zum
Abtransport bereit zu sein.

Ungewaschen, das Nötigste an Sachen in eine Hand¬
tasche gerafft , irgendwie angekleidet, verläßt er seine fas¬
sungslose, weinende Frau , sein Haus , das ihn mit tau¬
send Erinnerungen grüßt , durchschreitet inmitten der
drängenden Gendarmen den blühenden Garten , den er
mit den Seinen in 30 unvergeßlichen Jahren gepflanzt ,
gehegt und gepflegt hat . Auf dem Bahnhof hält man ihn
neun Stunden lang eingesperrt (wozu dann die grau¬
same Eile am Morgen ?) und fährt ihn dann im Fran¬
zosenzug nach Bonn , von dort im Auto bis hinter Hen¬
nef . Auf der Landstraße wird er abgesetzt und langt am
Abend in Eitorf an . Hier wartet er die vier Tage , bis
Frau , Tochter und Hausrat Nachkommen , und dann geht
es ins Blaue hinein , mit 60 Jahren ein ganz neues Leben
in der Fremde beginnend . Ich sprach mit ihn: . Er kam
nicht los von dem Grübeln : „Warum das ? Welcher
biedere Landsmann kann mich bei den Franzosen ange¬
schwärzt haben ? Und weswegen ? Weil ich eine rhei¬
nische Republik als abwegig ansehen? Weil ich ein
Deutscher bin ? Anderer Vergehen bin ich mir trotz
strengster Selbstkritik nicht bewußt" .

Di se A ns ch w ä r z u ii g e n ind ein düsteres Kapitel
im rheinischen Freiheilskampf . Ueveratl gibt es Lumpen ,
auch im Rheinland - Zn Frankreich wäre es genau so ,
wenn dort nach einem verlorenen Krieg ein schwerbewaff¬
neter Feind mit allen Listen und Tücken französische
Provinzen ans dem Staatsgesüge zu reißen versuchte .
Dieses kriechend« Gewürm gleicht sich allenthalben . Es
lebt von von den Exkrementen der Macht . Aber je vor¬
nehmer die Macht ist, um so weniger bedient sie sich dieser
Würmer . Wahre Vornehmheit und Ritterlichkeit ver¬
schmäht sie ganz und duldet sie überhaupt nicht. Die
französische Macht ist immer unvornehmer geworden , je
mehr sie sich dieser Lumpen bedient, die das Ohr der
französischen Ortsdelegierten haben . Zu einem solchen
Ortsdelegierten kam die Tochter eines Ausgewiesenen und
fragte nach den Gründen der Ausweisung . Der Franzose
antwortete ungefähr folgendes : „Wir sind über ihren
Vater zur Genüge unterrichtet ; er hat eine deutsche Ge¬
sinnung und die können wir nicht brauchen . Wir wün¬
schen Rheinländer . Wir kennen die Gesinnungen hier
ganz genau , denn wir stützen uns auf deutsche Quellen .

"
Das bestätigte auch ein Sergeant , der einen Ausgewiese¬
nen im Auto wegbrachte. Der Deutsche fragte ihn , ob
er nicht den Grund der Ausweisung wisse, im Befehl
sei keiner angegeben , und er selber sei sich auch keiner
geringsten Handlung bewußt , die irgendwie seine Aus¬
weisung veranlaßt hoben könnte ; seit vier Jahren habe er
französische Einquartierung , aber nie habe es irgendwelche
Schwierigkeiten oder Mißhelligkeiten gegeben. And beruf¬
lich habe er nichts mit der Besatzung zu kun gehabt . Der
ßtturzösischtz-Sergeant antwortete ganz klar : „Alle , denen
stin Grund mitgeteilt wird , sind verhaftet oder ausgewie¬
sen auf Grund von deutschen Denunziationen .

"

Den bittern Schilderungen Ausgewiesener - zufolge wu¬
chert das Unwesen des Denunziantentums besonders in
der Euskirch-ener Gegend und im Siegkreis . Im letzter »
sind von 19 Landbürgermpistern zehn ausgewiesen wor¬
den. Auch der Landrat flog gleich zu Anfang hinaus .
Der , französische Kommandeur des Kreises ist der G-raf

Hauptvers ammlung
des

am Freitag, den 26. April 1923
abends 8 Uhr

im Hotel gold . Lamm statt. !
Tagesordnung : j

1 . Beitragserhöhung . .
2 . Reklame pro 1923 . j
8 . Sonstiges . !

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird ersucht . !
Der Vorstand . i

Wildbad , den 20 . April 1923 .

Danksagung.
Für die uns anläßlich der Krankheit und

beim Hinscheiden unserer lieben Schwester,
Schwägerin unc> Tante

Frl. Marie Treiber
bewiesene Anteilnahme sagen wir Allen auf
diesem Wege herzlichen Dank .

Wildbad , 19 . April 1923 .
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Sonntag nachmittag '/- 4 Uhr

^ Versammlung ^
^

im Gasthaus zum Hirsch.
AlüMS HktirmailM haben im »Wildbader Tagblatt "
IVikM ÄlMW MS - den besten Erfolg

»

d« Göürtch, ekn'
sehr frommer Mann . Er residiert in Sieg¬

burg . Dort ist die " kannte Benediktinerabtei , und der
Benediktinerpaler Philippus ist des Grafen
Beichtvater . Als die Ausweisungen von Berwaltungs -
beainten aus dem Siegkreis sich mehrten , warnt « Pater
Philippus den Grafen oavor , die Bevölkerung ihrer tüch¬
tigen Beamten zu berauben . Der Gras aber erwiderte , die
Bevölkerung werde durch diese Führer im Deutschtum be¬
stärkt und g . gcn die Franzosen aufgehetzt ; darum müßten
di . se Führer hinaus , und dann werde sich das Volk leich¬
ter leiten lassen . Der Pater entgegnete dem Grafen , das
sei ein großer Irrtum ; die vier NachkriegZjahre hätten
gezeigt, daß die deutschen Verwaltungsbeamten überall
im besetzten Gebiet die Bevölkerung klug geleitet hätten ;
nie hätten sie aufgehetzt , sondern im Gegenteil ihren gan¬
zen Einfluß aufgeboten , um auf die durch die schweren
Lasten der feindlichen Besatzung erregte und tief ver¬
bitterte Bevölkerung mäßigend einzuw - 'cken . Entferne
mau aber die deutschen Beamten , so könnten die Fran¬
zosen au der führerlosen , leidenschaftlich »wiegten Bevöl¬
kerung noch böse und verhängnisvolle Ueberraschungen
erleben. Tie Folgen wären für das unglückliche Rhein¬
land bejammernswert ; aber auch die Franzosen würden
dabei schmerzliche und nicht mehr zu ändernde Erfah¬
rungen machen, und die Kluft zwischen beiden Nachbar¬
völkern würde immer unüberbrückbarer werden . So sprach
in der besten Absicht der Pater . Aber der Graf ließ sich
nicht belehren . Das Tenunziantengesindel ist bei den
zösischen Gebietern im Ratgeben erfolgreicher. Wohin
soll das führen ? Ich schätze den Prozentsatz der reichs¬
treuen Rheinländer aus 95 v . H . Sollen die alle hinaus -
gcschmissen werden ? Mit dem übrigblcibenden fünfpro¬
zentigen Bodensatz werden die französischen Menschenken¬
ner in ihrer Rheinischen Republik dann allerdings end¬
lich unter sich und in bester Gesellschaft sein . Lieb' Vater¬
land magst ruhig sein ; noch sehr viel Wasser führt der
Rhein hinunter zwischen den Uferstreifen, bevor die fran¬
zösischen Träume reisen. >

Handels Nachrichten
D - llarkurs am 19. April : 39 200 .39 (32 330 .60) .
1 Pfd . Sterling 139 650 .— , 100 holl . Gulden 1 177 050 .- 109

Schweizer Franken 536156 .— , 100 franz . Fr . 197 006 .— , 100
be !g . Fr . 169 575 .— , 100 i-lal . Lire 147 131 .— , 100 österr . Kr . 41 .89,
IM tschech . Kr . 73 684 .— . 100 poln . Mark 56 .—.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenverein gung vom 19 . April :
200 000 (180 OOO) Mark für 100 Kilo.

Mariner Bill ' ' "- und Käiebölle . 18. April . Autler niedllWer
7200 (7200 ) llt , häufigster 7325 (72001 höchster 7400 (7200)
— Weichkäse : grüner 20 n . H . Fettgehalt nied - igster 2500 (2400 ) llt ,
häufigster — (2400) llt , höchster 2600 (24001 — Weichkäse , kon-
snmreif 20 v . H " ektgebalt, niedrigster 3100 (3075) llt . häufigster
3250 (—1 llt , höchster 3300 (unv .1 llt . — Maäuer Rundkäle . niedr,
5700 (5600) -4t , häufigster 6000 (5600) °4t , höchster 6000 (5600) -40

Morste
Vieh - und Schwememarkt Backnang , 19 . April . Dem Markt

waren zugeführt : 3 Farren , 32 Ochsen und Stiere , 38 Kühe , 38
Rinder und Kalbinnen , 2 Kälber . Handel und Verkauf waren flau,
die Preise sehr hoch . Verkauft wurden 12 Ochsen und Stiere , 13
Kühe , 16 Rinder und Kalbinnen . Ein Ochse oder Skier kostete von
2 . 1 bis 3 .7 Milt . , eine Kuh 1 .4 bis 3 .6 Milk , ein Rind oder eine
Kalbin 700 000 bis 1 .9 Mill . Mk . — Auf dem Schweinemarkt
wurde für ein Läuferschwein 350 000 llt , für ein Milchschwein
138 000 bis 190 000 -4t bezahlt.

Gaildorf , 19. April . Auf dem Viehmarkk wurden zwei Ochsen
zum Preise von je 2 Mill . Mark , drei Kühe um 1 bis 2 .4 Mill .
und 21 Rinder und öungvieh um 1 . 1 bis 2 .8 Mill . Mk . pro Stück
verkauft .

Ehingen a . D ., 19. April . Schweinemark k. Zufuhr 223
Ferkel , 6 Läufer , 10 M '

ukterschweine, Preis für 1 Paar Ferkel
260 000—400 000 -4t. Läufer 450 900—600 000 llt , ein Mutter -
schwein 1 bis 1 .4 Millionen Mark .

Leutkirck, 19. Avril . Der Schron .ne wurden zugeführt : 43 Kg .
Weizen , 270 Kg. Roggen , 1748 Kg. Gerste . 2472 Kg. Haber . Ver¬
kauft wurde alles Erlös iür Weizen 96 000 , für Roggen 119 90Ü
bis 170 000 -4t, Gerste 80 000- 110 009 -4t . Haber

'
68 000 biS

110 000 -4t .

ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung betrachten zu wollen.

Hochzeits-Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte , sowie Schulkameraden und Schulkame-
rüdiniien zu unserer am Samstag , den 21 . April
1923 im Gasth . „Alten Linde " stattfindenden

Kirchgang um 12 Uhr vom „Ratskeller " aus .

AmW-AWe.
Anmeldungen auf Hag -

und Hopfenstangen sind ge¬
mäß Gemeinderatsbeschluß mit
entsprechender Begründung
am 24 . April ds . Js . vor¬
mittags van 9— 12 Uhr auf

jdem städt . Forstamt zu machen .
§ Es wird darauf hingewiesen,
idaß nur ein kleiner Vorrat
Won Stangen vorhanden ist.

Wildbad , 17 . April 1923 .
Städt . Forstamt .

LiWel
rnr kirgllkenpflkgo Lanken
8ie vreiswerl In äer
HeS. - vrog . L. ii V . 8vd« l1.

stur
M ««M E - I komme
eAsAolmMiss liÄIbookÄl H
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Allein - Verarveitungsrech t
für Wildbad :

Sem. Llltl . WM .
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